
—  in den Beiuhü llen  meiner im Schranke Hangenden Unaussprechlichen. A uf­
regung  drückte mein Schlagschw irl  mit  einem kurzen „tschick", Angst u n d  Schrecken 
durch „gätsch" an s .  D abe i  konnte ich ein unbedeutendes Aufschnellen des 
S ch w a n z es  w ahrnehm en . D a s  L au fen  ist dem der R a l le n ,  Blaukehlchen und 
P ie p e r  ähnlich. D abe i  w ird  der K örp e r  wagerecht, fast e tw as nach v o rn  h erun te r-  
gebengt, der K opf und  H a ls  wagerecht vorgestreckt gehal ten :  die Beine  werden dabei 
sehr eingeknickt, w a s  dem G a n g e  einen lauernden ,  schleichenden C harakter verleiht. 
W e n n  ich einen M e h lw u rm  so weit vom Käfig entfern t v o rh ie l t ,  daß  ihn  der 
Vogel nicht erreicheil konnte, drückte dieser seine U ngedu ld  und A ufregung  durch 
ein eigentümliches, sehr schnell au fe inanderfo lgendes W ip p en  mit dem H in te r ­
körper a u s ,  ähnlich dem des U fe r län fe rs  ( D o t n m m  I r v p o le u o r m  f l ^ ) ,  ab e r  kürzer 
und  schneller v ibrierend. O f t  lief er ans der S p rn n g s ta n g e  und den schräg 
im Käfig errichteten S tä b e n  u n d  P flanzenstengeln  en tlang , sich geschickt dnrch d a s  
G r a s  am B o d e n  des K ä f ig s  hindurchschleichend. M a n c h m a l  ließ er sich auch 
direkt vom obersten S p r n n g h o lz e  herabfa l len ,  um  dann  bachstelzenartig ein In sek t  
anzuschleichen. S chm etter l inge  entflügclte er v o r  dem Verschlucken. I n  der 
Kunst des K lct te rns  steht er den übrigen  U o e r m t e l l e i r  und  O n l n i n o l i s r p e n  
nicht nach. E r  e r innert  d a r in  lebhaf t  an  die kleine R oh rd o m m el .  S o  sah ich 
einmal eine sehr auffallende K letters te llung: D e n  K örper  beim Herabsteigen schräg 
nach un ten  haltend , hatte  er m it  dem linken F u ß  die untere  S p rn n g s ta n g e  bereits 
erfaßt, w ä hren d  der rechte noch die viel höher befindliche um klam m ert  hielt, sodaß 
dieser über  den B ü rze l  und  S c h w a n z  weit h in au srag te .

Nachdem ich n n n  meine eignen Beobach tungen  mitgeteilt ,  w ill  ich im nächsten 
Aufsätze kurz die B eobach tungen  andere r  O rn i th o lo g e n  zu einem G esamtbilde 
vereinigen und endlich d a s  m ir  bekannte M a te r i a l  über  die geographische V e r­
breitung  zusammenstellen.

Ostcrwieck a. H . ,  den 10. J u n i  1 8 96 .

2 1 2  F r .  L i n d n e r ,  D e r  ^chl agsc hwirt  ( I^o e u8 t o1 M ü n v i a t i l i s

Zur Schwarztpechtsrage.
Von H- Hocke.

W e n n  von Forschern  vo rausgesag t  w urde, daß gewisse V öge l  imm er seltener 
werden müssen, weil ihnen die nötigen  L ebensbedingnngen genommen seien oder 
sie m ehr und  m ehr verfolgt  w ürden , sei cs ih res  Federschmuckes oder des S c had en s  
wegen, den sie den menschlichen In teressen  zu fügen ,  so t r a f  solche Voraussetzung 
sehr oft ein, bei unserem Schwarzspecht ab e r  nicht.

Z n  den Forschern ,  die dem Schwarzspecht ein ba ld iges  Verschwinden in 
deutschen W ä ld e rn  in  Aussicht stellten, gehörte auch B r e h m ,  doch w ürde  B reh m
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sich heute freuen ,  könnte er in der M a r k  B r a n d e n b u r g ,  so g a r  in  der N a c h b a r ­
schaft B e r l i n s ,  soweit die königlichen Forsten  in  B e trach t  gezogen w erden ,  die 
ständigen B rutpürchen  beobachten, die sich schon dem unkundigsten B eobach ter  sehr­
leicht bemerkbar machen, weit m ehr ab e r  den K un d ig en ,  die auf  die gefiederten 
B ew oh n er  des H ochw aldes im besonderen achten.

D e r  Schwarzspecht, der in  lieblichen M ä rc h e n  lebt, ist es freilich heute nicht mehr, 
den w i r  v o r  u n s  haben, er ist m odern  geworden, wie die Menschen selbst, und  
dieser Umstand  allein rettete ihn  v o r  seinem gänzlichen Verschwinden. D e r  
m oderne Schwarzspecht hat  sich den veränderten  U m ständen un te rzuo rd n en  v er­
standen, er flieht nicht mehr die Menschen wie früher ,  er h a t  sie und  ihre  V o r ­
züge, wie ihre F eh le r  kennen gelernt und  weiß somit, d aß  von den vielen Menschen, 
die ihm im W a ld e  begegnen können, n u r  wenige ihn  belästigen un d  ihm  nachstellen, 
die J ä g e r  in  ihrem Unverstände, die S a m m l e r  wegen seines B a lg e s ,  seiner E ier.

E ine Reihe von W idersprüchen , sowie sonstige Entstellungen ü ber  den 
Schw arzspech t ,  wie w i r  solche in  g rößeren  B üchern  der Vogelkunde noch v o r­
f inden ,  dürf ten  zu lösen sein , soll sein Leben richtiger beurteil t  werden. Diese 
W idersprüche a u s  der W elt  zu schaffen, dazu gehören B eobachtungen, nicht einzelne, 
sondern solche, die in  einer lang en  Reihe v on  J a h r e n  gemacht w urden . Eine 
weit verbreitete Nachricht, n u r  nicht der  W a h rh e i t  entsprechend, ist d ie ,  daß  der 
Schwarzspecht in  acht b is  vierzehn T a g e n  eine B ru th ö h le  fü r  seine Nachkommen­
schaft bereitet, eine andere , ebenso irrtümliche, er bereite der vielen M ü h e n  wegen, 
die ihm die neue verursachte , n i c h t  i n  j e d e m  F r ü h l i n g e  eine neue B r u t ­
höhle. A u s  dem G ru n d e ,  mich ü ber  die genannten  A ng ab en  g enauer  zu u n te r ­
r ich ten, weil sie m ir  längst  u n gen au  vorkam en , beschäftigte ich mich a u f  den 
G ä n g e n  durch die Forstrev iere  speziell m it  den Z im m erera rbe iten  des hier a l l ­
gemein verbreiteten V oge ls .  N u r  von  den d ies jäh r igen  B eo bach tungen  will  ich 
mitteilen, um som ehr da dieselbe im Einklänge m it  den von m ir  v o rh e r  gemachten 
stehen.

I n  diesem M ä r z ,  bereits  am  15., fand ich in  einem F o rs t  bei einem a u s ­
gedehnten Tagesm arsch  v i e r m a l  n e u e  B r u t h ö h l e n  des Schw arzspechts  vor,  
nicht zu gedenken der m ir  bekannten a lten  H ö h lu n g e n ,  an  der Z a h l  1 0 ,  die 
besichtigt w urden. D ie  neuen H ö h le n  machten den Eindruck (von un ten  gesehen) 
einer erst kürzlich begonnenen A rbeit ,  bei dreien w a r  der V og e l  nicht beim 
Z im m e rn ,  sondern  zur Revis ion ä l te re r  H ö h le n  nach N a h ru n g ,  die in der N a c h b a r ­
schaft sich befanden.

D e r  Schwarzspecht liebt es, ein scharf begrenztes R ev ier  sein eigen nennen 
zu können, gerade so wie er strenge d a r a u f  hält,  in  der Ehe sich j a h r a u s ,  jah re in  
zu halten. A u s  diesem G ru n d e  ist d a s  P ä rc h e n  des R e v ie rs  an  dasselbe so gut
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wie gebunden und  renov ie r t  mit  großer Pünktlichkeit zu einer gewissen T agesze i t  
„seine" H öh lungen .  T i e s  w ird  so gu t  wie angemeldet durch einen ganz bestimmten 
S chre i ,  den der N ogel  ertönen  lä ß t  beim Anhaken an  den S t a m m ;  in der Regel  w ird  
der S c h re i  dnrch den anderen  G a t t e n  p ro m p t  e rw idert .  W i r  finden dieselbe 
G ew ohnhe it  auch bei unserem Grünspecht,  wo gewöhnlich d a s  M ännchen  zuerst, 
d a ra u f  d a s  Weibchen die G e g e n w a r t  meldet.

D ie  zweite u n d '  dritte Besichtigung der neuen H öh len  durch u n s  geschah 
acht resp. vierzehn T a g e  später;  die B a u te n  w aren  energisch vorgeschritten oder 
schienen vollendet zn sein, w esh a lb  beschlossen w urd e ,  eine H ö h lu n g  genauer  zu 
besichtigen. D a s  E ingre ifen  eines starken u nd  langen  M ä n n e r a r m e s  w a r  durch 
eine n u r  geringe E rw ei te rung  des E in g a n g e s  zu ermöglichen; die H ö h lu n g  w a r  
von oben b is  un ten  g la t t  ausgea rb e i te t ,  der B o d e n  gleich dem Abschnitt einer 
K u g e l ,  aber  noch nicht mit  den feinen S p ä n e n  bedeckt. S o  wie bei der ersten, 
so w a r  auch bei der zweiten resp. dri t ten  Besichtigung n u r  je ein B o g e l  i m  
B a u  anzutreffen, der bei dem Anklopfen an  den S t a m m  entfloh. D re i  volle 
Wochen w aren  also verflossen, noch k e in e  H öh lung  fer t ig!

Doch die vierte Besichtigung der neuen  H öh lu n g e n  brachte interessante 
B eobachtungen zu T a g e ,  die ans d a s  T a le n t  des V o g e ls ,  G efah ren  fü r  sich und  
die Nachkommenschaft zu erkennen, sehr gu t  schließen lassen. E s  zeigte sich, daß  
zwei Pärchen  in  der  W a h l  der H ö h lu n g  unvorsichtig gehandelt  ha tten ,  sie hatten  
den B a n ,  beinahe vollendet,  verlassen un d  einen ä lte ren  D a t u m s  angenomm en. 
I n  dem einen F a l le  w urd en  jedoch K u l tu ra rb e i te n  eine kurze Strecke vom S ta m m e ,  
in dem die zweite W o h n u n g  sich be fan d ,  vorgenom m en, d aß  den V öge ln  die 
stete Nachbarschaft der A rbei te r  u n an g en eh m  wnrde. E r  fand desh a lb  sein neues 
Heim (eine alte leerstehende H ö h lu n g )  erst nach dem dri t ten  Umzug.

H ier  spielt n u n  die Anhänglichkeit des  Schwarzspechts an  d a s  e inm al er­
w ählte  R ev ier  eine beachtenswerte Rolle .  W ie  kann m a n  n u n  die vom S c h w a r z ­
specht neu besetzten W o h n u n g e n  erkennen? Einfach durch Besichtigung der U m ­
gegend des betreffenden S ta m m e s ,  in welchem die H ö h lu n g  v o rh a n d e n  ist. A u ß e r  
den wenigen S p ü h n e n  auch dnrch F lederm äuse , die vorgefunden  w erden , denen 
der Schwarzspecht den S c h ä d e l  einfach einschlug und  sic h in a u s w a r f ,  weil er der 
W o h n n n g  in seiner N o t  selbst bedurfte. Arm e Pe lz f la t te re r ,  die ih r  in  dem alten 
Kiefernbestand so wenig passende W ohnstä t ten  auffinden könnt, euch gab  der S c h w a rz ­
specht die einzige S t ä t t e ,  er n a h m  sie w ieder zurück, er konnte nicht a n de rs .

B e i  der H ö h lu n g ,  bei deren Besichtigung der eine Schwarzspecht gestört 
w orden  w a r ,  machte ich n u n  eine vo rher  nie gemachte Beobachtung, nämlich die, d aß  
er die fertig gezimmerte Höhle  im S tich  ließ und  eine E ta g e  höher, in  einer alten, 
sich häuslich einrichtete und  die E ie r  dare in  legte. V ier  volle W ochen w aren  so­

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Z u r  Schtvarzspechtfrcige. 215

m it vergangen .  D ie  vierte H ö h lu n g  w urde kurz vor deren Fert igs te l lung  verlassen, 
weil sich so reichlich H a rz  zeigte, d aß  der S pech t  um  sein Kleid w ohl  selbst S o r g e  
empfand.

D a s  Auffinden der ersten E ie r  geschah somit in e tw as frühere r  Z ei t ,  sonst 
w a r  es um  mehrere T a g e  später;  die frühesten T e rm in e  (in sehr seltenen F ä l len )  
fü r  d a s  Auffinden des  G eleges w aren  die e r s t e n  A pri l tage .

D urch  die obigen A ngaben  werden die B eh au p tu n g e n ,  daß  die S c h w a rz ­
spechte bei schönem W ette r  E n d e  A p r i l  A nstalt  zu r  B r u t  machen, genügend 
widerlegt. N u r  in  dem F a lle ,  wo Nachgelege notw endig  w urden ,  m it  denen der 
Schwarzspecht äußerst ergiebig ist, könnte eine andere A ngabe  am Platze  sein.

E ine  weitere F ra g e  von B e d e u tu n g  ist d ie, wo und  in welcher R ichtung 
eine B r u th ö h le  angebracht w nrde .  I n  B e trach tu n g  sollen kommen die geschil­
derten  vier neuen sowohl, a l s  die zehn alten, sowie deren B e w oh n er .  Nach A n ­
gaben sollen die H ö h lu n gen  en tweder auf  der südlichen oder der östlichen S e i t e  
des S t a m m e s  liegen. D ie  R ichtung  der v o n  m ir  beschriebenen H ö h lu n gen  w a r  
die fo lgende:  Höhle 1 nebst den beiden nächsten auf  der östlichen S e i t e  und  eine 
so hoch wie die andere ,  somit a l s  Werke eines V ogels  zu betrachten; N r .  2 auf  
d e r  nordöstlichen, N r .  3 ans der westlichen, N r .  4  auf  der östlichen S e i te .  S i e  
w a re n  sämtlich an  der äußersten Grenze des Hochwaldes u n d  u n m i t te lb a r  neben 
der K u l tu r  und  dieser zugeneigt, Höhle  4  w a r  derselben entgegengesetzt. D ie  
H öh lu n g e n  w urden  dadurch aufgefunden , daß  die S p ä h n e  zu V e rrä te rn  w urden .

D ie  derzeitigen B e w o h n e r  der a l ten  H öh lu n g e n  w a re n  in  zwei F ä l l e n  
H o h l ta u b e n ,  die am  2. A p r i l  bereits  bebrütete E ie r  h a t t e n ,  in  einem anderen  
F a l l e  ein M a r d e r ,  der den B a u  m it  frischem H e u  ausgepo ls te rt  h a t te ,  d a s  er 
den P fe rd e n  der H olz fahre r  vom  nächsten S ch lag e  weggenomm en hatte (der 
M a r d e r  w a r  nicht im Lager) ,  ein an de res  M a l  w a r  es eine große Gesellschaft 
F lederm äuse .

D ie  B ä u m e  des R ev ie rs ,  d as  begangen w urde , sind Kiefern , n u r  in wenigen 
J a g e n  stehen übergehaltene Eichen, noch seltener Buchen.

I n  anderen  R ev ieren, wo gemischter B estand  herrscht, weicht der S c h w a r z ­
specht von  seiner G e w o h n he i t  ab, n u r  K iefern  zum H öh le n ba u  vorzunehm en und  
e rw äh l t  die Buche, weit seltener die Eiche; in  einem südlichen Reviere  lernte ich 
P ärch en  jedoch kennen, die n u r  i n  d e r  E ic h e  nisteten. Auch diese Thatsache 
wollte ich ausdrücklich bemerken, d a  andere A ng ab en  ausdrücklich d a s  G egen te il  
behaupteten. Über d a s  Nisten des Schwarzspechts in  Eschen fehlen m ir  B e o b ­
achtungen, obgleich ich in  solchen B ä u m e n  fertige B r u th ö h le n  wohl gefunden, 
aber  n ie besetzt gesehen habe ,  w esh a lb  ich annehm en  möchte, in  Eschen kommen 
n u r  F u t t e r -  resp. S c h la fh ö h le n  vor.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



216 H . H o c k e ,  Z n r  L ch w arzspechtfrage.

W ie wenig die Schwarzspechte zuletzt den Menschen fürchten, selbst wenn diese 
in M assen  lä rm end  dahergezogen kommen, beweisen gewisse P ä rch en  zur Genüge. D ie  
oben beschriebene B rn th ö h le  (N r .  1) befindet sich in einem schmalen S t r e i f e n  alten  
B au ho lzes .  D ieser  ist durch einen S te in d a m m  begrenzt, der stark befahren  w ird ,  
h a t  links vo r  sich u nd  n u r  wenige hu nd e r t  Schrit te  entfernt, einige T a g e lö h n e r -  
hättser, rechts vom B estand  liegt eine Heilanstalt .  Andere B r n th ö h le n  befinden 
sich vor R e s ta u ra n t s ,  die stark besucht werden. D ie  königliche F o r s tv e rw a l tu n g  
läß t  in gewiß entgegenkommender Weise selbst h au b a re  B estänoe ans Ersuchen 
der W ir te  gegen E n tg e l t  l ä n g e r  stehen und  daher finden w ir  in S chu lzendorf  
und  Tegel,  im G ru n e w a ld  so häufig  den Schwarzspecht. I n  S c h n lzend o rf  sehen 
w ir  von  dem B a u m  au s ,  der die B r n th ö h le  des  Schwarzspechtes en thä l t ,  bequem 
d a s  S ch i ld  mit der Aufschrift „ R e s ta u ra n t . "  W enn  sich n u n  in den S tu n d e n  
des T a g e s  die Menschen u n te r  den B ä u m e n  lagern ,  d a n n  kümmert sich der Spech t  
ebensowenig um diese, wie diese um  ihn. A ls  ein Zeichen der Z e i t ,  wie wenig 
die G roßstäd te r  um  d a s  Leben in der N a tu r  sich kümmern, diene die Nachricht, 
daß, a l s  der Schwarzspecht in  die H öh le  f log ,  ein besonders  schlau v e ra n lag te r  
H e r r  anmeldete, ein „ S t a a r "  sei in seinen „H ors t"  geflogen.

D e r  Schwarzspecht zimmert n ic h t  in  jedem F rü h l in g e  eine neue B rn th ö h le ,  
weil ihm  dies zu viel Arbeit machen w ü rd e ,  so steht es in einem bekannten 
Werke. Unsere Schwarzspechte machen in  j e d e m  F r ü h l i n g e  eine neue , selbst 
eine zweite, sie z immern sogar  zu jeder Z e i t  im J a h r e  sofort neue, w erden ihnen 
die a l ten  durch d a s  F ä l l e n  der B ä n m e ,  dnrch W indbruch  u. s. w. genommen. 
W ird  z. B .  d a s  h a u b a re  H olz  e ines J a g e n s  mit einem M a l e  geschlagen, ve r­
schwinden somit die B r n th ö h le n ,  deren Errichter er doch n u r  ganz allein ist, so 
m uß  er fü r  Ersatz sorgen u n d  zw ar  sofort. W ollen  w ir  doch d a ra n  denken, daß 
der Schwarzspecht sich v o r  den U nb i lden  des W e tte rs  schützen m u ß ,  d aß  er in 
den H öh len  leinen S c h la f  h ä l t ,  seinen T o d  d a r in  e rw arte t .  D e r  merkwürdige 
V ogel  ist meines Wissens der einzige, der nie den W a ld  v e r lä ß t ,  sich nie den 
W o h n u n g e n  der Menschen n ä h e r t ,  wie unsere G r ü n -  un d  Buntspechte.

D e r  moderne Forstbe tr ieb  ha t  manchen V oge l  ve r tr ieben ,  dem S c h w a rz ­
specht dagegen w a r  er günstig.

Aie Wogelrvelt des Herzogtums Altenburg.
Nach einem Vortrag, gehalten von Dr. K oepert.

D a s  H erzogtum  A ltenburg  ist nicht n u r  in ornithologischer Beziehung a ls  
Forschungsgebiet C hr.  L. B r e h m s  und H o f ra t  L i e b e s  interessant, sondern bietet 
auch infolge seiner mannigfach wechselnden Bodenstruktnr den verschiedensten O r d -
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